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Jonas Nesselhauf 

„The Same Old Song". Blood Simple zwischen Spielfilm 
und postmodernem Filmspiel 

Der Weg dieser beiden eigentlichen Hauptakteure kreuzt sich in den gut 
90 Minuten nur ein einziges Mal, nur für einen kurzen Augenblick stehen 
sie gemeinsam vor der Kamera, verharren regungslos nebeneinander auf 
der Leinwand. Es ist sicher die verhängnisvollste Szene des Films, viel-
leicht aber auch seine am Wenigsten beachtete: Auf einem Tisch im Hin-
ter zimmer der Bar liegt , unter vier glitschigen Fischen begraben, das sil-
berne Feuerzeug, im Vordergrund schicksalhaft der Revolver mit seinem 
unverkennbaren weißen Griff. 

Gemeinsam stehen sie geradezu paradigmatisch für die Verflechtun-
gen und Missverständnisse, die das Coen'sche Filmuniversum in und seit 
dem Debüt Blood Simple (1984) prägen, für die unzähligen Missgeschicke 
und Fehlschlüsse ihrer Figuren. 

Und gleichzeitig schwanken sie zwischen nützlichem Ut ensil und 
Objekt der Begierde, sind damit, wie so vieles in diesem Film, ständig im 
Wandel. War es zunächst noch der zwielichtige Pri vat detektiv selbst, der 
sein Markenzeichen, das Feuerzeug mit der „Man of the Year"-Gravur, 
zwischen den toten Fischen vergaß, ist es Ray, der dieses groteske Stillle-
ben kurzzeitig mit dem silbernen Revolver komplettiert , ihn dann aber 
doch dem totgeglaubten Marty in die Tasche seines Anzugs steckt - den 
Überblick behält allein der Zuschauer, der durch die geschickt inszeniert e 
Informationsvergabe zum Komplizen aller Figuren wird. 

1. Plot simple? 

Würde im Film alles nach Plan laufen, wäre die Handlung eigentlich 
schnell erzählt: Der Kneipenbesitzer und betrogene Ehemann Julian 
Marty heuert einen Privatdetektiv an, um seine Frau Abby und deren 
neuen Freund Ray ermorden zu lassen. Doch stattdessen treibt der 
schmierige Detektiv ein doppeltes Spiel, erschießt seinen Auftraggeber 
und legt dabei Spuren, die zu Abby und Ray führen sollen. 

So weit, so gut, so genretypisch - und nicht zufällig ist der Filmtitel 
Dashiell Hammetts Klassik er Red Harvest1 entnommen, wob ei die Coen-
Brüder auch imm er wieder die Näh e zu James Cain (etwa The Postman 

Da shiell H ammett: Red Harvest. N ew York 2008, S. 154 und 158. 
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Always Rings Twice) betont haben. 2 Doch schnell läuft der eigentlich tod-
sichere Plan aus dem Rud er, und die Fi guren verstricken sich in einem 
unauflösb aren Knäuel aus Widersprüchen, geraten in eine unaufhaltsame 
Abwärt sspir ale zun ehm ender Gewalt, die in einem spekt akulären Show-
down zwischen Abby und dem D etekti v enden wird. 

Die immer wieder durc h falsche Rü cksch lüsse ausgelösten Handlun-
gen und Motive der unterschiedlichen Figure n kann schließ lich nur noch 
der Zusch auer überbl icken, der in Blood Simple zugleich zum stillen Mit-
wisser und einzigen Ermittler in einem Kriminalfilm wird, in dem 
bezeichn enderweise kein einzig er Polizist auft aucht. 

Der Rezipient ist auf der Rückbank des Autos dabei, als Abby ihren 
Revolver (nach dem Prol og im ersten Satz des Films überhaupt) erwähnt, 
als sie spä ter in ihrem Schlafzimmer drei Ku geln aus der Patronens chach-
tel nimmt , schließlich als der Detekti v das Ma gazin öffnet: Drei Kug eln 
un d dr ei leere Kammern - und sechsmal wird im Laufe des Film s auch 
abgedrückt werden, Abbys Revolver als Chekhov's Gun: Im Hinter zim-
mer der Bar feuert der Detektiv einen Schuss auf Marty ab, ein weiterer 
löst sich, als Ray im Dunkeln und am gleichen Ort auf die Waffe tritt. 
Schließ lich drück t der verblutende Mart y aus seinem Erdgrab heraus 
dr eimal ab, erwisch t aber ausgerechnet nur die leeren Kamme rn - statt 
eines Schusses auf Ray kommt es zur bildg ewaltige n Handreichun g der 
beiden Kontrah enten, die Michelangelo Creazione di Adamo, jenem 
monumental en D ecke nfre sko in der Sixtinischen Kapelle, in Nichts nach-
steht. 

Und als Abby schließlich durch die Badezimmertüre verme intlich auf 
Mart y schießt, weiß nur der Zuschauer, dass die letzte im Revolve r ver-
blieben e Kugel den Pri vatd etekti v tr effen wird, der dieses finale Missver-
ständn is mit lautem Gelächter quittiert. 

So wird der mitdenkende Rezipient auc h nur selten in die Irre 
gefü hrt, geht kaum einem Coen'schen red herring auf den Leim: Abbys 
Traumsequenz vielleicht , die den Zuschauer kurzzeitig täuscht, oder die 
zwei vermeintlichen Schüsse auf Abby und Ray, die sich aber schne ll als 
ein durch das Schlafzimme rfen ster aufgen om mene s Foto und eine an die 
Vordertüre geworfene Zeitung entpuppen. 

Auch wenn ( od er gerade weil) der Rezip ient bei allen Verwirrun gen 
und Intrigen (me ist) den Überblick behä lt, schafft es Blood Simple über 
die gesamte Filmdauer, eine fast un erträ gliche Spannung aufzubauen - der 
Zus chauer wartet fö rmlich darauf, welchen Fehler die Figur en als nächstes 
begehen werden, welches Verhalten sie jetzt mis sdeute n oder welche Aus-
sage missverstehen we rden: Der Rez ipient wird zum beobac ht enden 
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58. 



Experimentator, die Figuren auf der Leinwand zu „impulsive marionettes 
in a minimalist theater of the absurd" 3• 

II. Am Anfang war das Blut 

Fast 170 verschiedene Investoren beteili gten sich an der Finanzierung des 
Filmdebüt s der beiden Brüder Ethan und Joel Coen, das 1984 zu einem 
beachtlichen Erfolg auf dem Toronto Film Festival und „a new kind of 
independent film" 4 wurde. Von der Presse für seinen ,,,brilliant visual 
style"' 5 hoch gelobt, nimmt Blood Simple bereits Elemente der spä teren 
Coen-Filme vorweg, sowo hl in der Bildsprache, der Narration, und 
schließlich in der Besetzung: Im gleichen Jahr heiraten J oel Coen und 
Frances McDormand, die später als Provinzpolizi stin Marge in Fargo oder 
als notori sch unzufri edene Fitnesstrainerin in Burn after Reading auftre-
ten so llte. 

Im Jahre 1999 erscheint der (ungewöhn licherwei se) um vier Minuten 
gekürzte Director 's Cut 6, der den Film nach späteren Erfolgen wie Barton 
Fink (1991), Fargo (1996) und The Big Lebowski (1997) und gut 15 Jahre 
nach seinem ersten Erscheinen auch einer jüngeren Generation bekannt 
macht. 

Tatsächlich lassen sich bereits in Blood Simple direkte Parallelen zu 
späteren Werken des Coen'schen Filmuniversums finden, allen voran 
Fargo: Das verschneite Minnesota ist dem hier gezeigten Bild von Texas, 
oder eher einer, wie es Joel Coen nannte, ,,artificial version" 7 des ländli-
che n Texas, nicht unähnlich. 

Beginnend mit den einleitenden acht Aufnahmen, die, einer Diashow 
gleich und mit einem voice-over des namenlos bleibenden Privatdetektivs 8 

versehen, den Film eröffnen, ent steht das Bild einer leeren und flachen 
Umgebung, in der die Grenzen verwischen, selbs t der Horizont nur als 
eine vage Linie existiert. 

Vor dieser Kulis se inszenieren die Coens ein Drama um Missver-
ständn isse und Kontrollverluste, das in zwei groteske n Gewaltexzessen 
kumuliert: Neben dem Showdown zwischen Abby und dem Privatdetek-

3 Alan Woolfolk: ,,Deceit, De sire, and Dark Comedy", In: Mark T. Conard (H g.): 
The Philosophy ofthe Coen Brothers, Lcxington 2012, S. 83. 

4 Carolyn R. Russell: The Films of ]oel and Ethan Coen, S. 7. 
5 Zitiert nach Erica Row ell: The Brothers Crim. The Films of Ethan and Joel Caen, 

Lanham 2007, S. 2. 
6 Di ese Filmversion liegt dem Aufsatz zugrunde. 
7 Zitiert nach Alan Woolfolk: ,,Deceit, Desir e and Dark Comedy", S. 79. 
8 Während er im Film ohne Namen bleibt, ist dieser im Drehbuch als „Loren Visser" 

angegeben. 
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tiv bleibt dabei vor allem die Ermordung Martys im Gedächtnis, die sich 
zu einer - für alle Beteiligten - quälend langen, schier endlosen Szene 
entwickelt. Insgesamt dauert es elf Minuten vom Schuss bis zum Begräb-
nis9, inklusive der bedächtigen Autofahrt durch das nächtliche Texas und 
verschiedenen stümperhaften Versuchen, den Barbesitzer unter die Erde 
zu bringen. 

Wi e auch später in Fargo sind die Charaktere mit den jeweiligen 
Stresssituationen üb erford ert und reagieren tatsächlich wie Amateure und 
Dilettanten - allerdings inklusive des Privatdetektivs, der sich selbst als 
,Profi' bezeichnet: Der Wissensradius der Figuren ist oftmals so 
beschränkt wie die den Asphalt des nächtlichen Highways kurzzeitig 
erhellenden Lichtkegel der Autoscheinwerfer. So führen beispielsweise 
Rays verzweifelte Bemühungen, das Hinterzimmer der Bar von den Blut -
spuren zu reinigen, zu erheblich mehr Schmutz als zuvor, auch wenn die 
einzelnen roten Spritzer, die er auf dem Fußboden hinterlässt, grotesker-
weise aus einem Drip-Painting -Ge mäld e vonJackson Pollock entstammen 
könnten. 

Und manchmal fehlt den Figuren schlicht das richtige Timing, sei es 
für den perfekten Abgang (Marty und Meurice fahren beide prompt in die 
Sackgasse) , oder, wie in Abbys Fall, zur generellen Erkenntnis - schließ-
lich glaubt sie sich ja bis zuletzt von Marty verfolgt und erwartet auch, 
dass er es ist , den sie erst ans Fensterbrett nagelt und dann durch die 
Badezimmertüre erschi eß t. 

Je mehr sich die einzelnen Figuren bemühen, gerade keinen Fehler zu 
machen, desto größer wird ihre Fallhöhe: Abb y etwa lässt das Licht in 
ihrem Appartement an, trotz Rays Befürchtung, sie könnten beob achtet 
werden, während Ray wiederum, von Marty gewarnt - ,,When she gives 
you that innocent look and says: ,I don't know what you're talkin g about, 
Ray. "'1° -, Abby und ihrem Blick ausgerechnet im falschen Moment miss-
traut. 

Doch der gegenseitige Argwohn ist keinesfalls unbegründet, schließ-
lich ist es Marty, der erst mit den Worten „trust each other" 11 ein Abzug 
des vermeintlichen· Beweisfo tos in seinem Safe einschließt, und kaum eine 
Minute später vom stets schwitzenden Pri vatde tekti v erschossen wird, 
begleitet mit den Worten „I trust you." 12• 

9 Vgl. Larry E. Grimes: ,,Shall These Bones Live? T he Prob lem of ßodies in Alfred 
Hitchcock's Psycho and Joel Coen's Blood Simple", in : Joel W. Martin und Conrad 
E. Oswalt (Hg. ): Screening the Sacred. Religion, Myth, and Ideology in Popular 
America.n Film, Boulder 1995, S. 19. 

10 Blood Simple. 
II Ebd. 
12 Ebd . 
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Das Scheitern der Kommunikation zieht sich durch den gesamten 
Film, unabhängig vom Medium: Telefongespräche werden nicht zu Ende 
geführt und selbst einfachste Konversationen durch die Sprechanlage in 
Martys Haus, im Auto des Detektiven oder am Tresen der Bar führen nur 
zu weiteren Missverständnissen. Meurice etwa versichert Abby aufgrund 
einer Nachricht auf dem Anrufbeantworter, Marty sei noch am Leben, 
relativiert damit ihre Befürchtungen und lässt sie bis zum finalen Schuss 
ins Badezimmer im Glauben, von ihrem rachsüchtigen Ehemann verfolgt 
zu sem. 

Die Kommunikation wird zusätzlich durch Fehlinformationen oder 
Fälschungen, wie die vorgelegten Beweisfotos, erschwert, die das angeb-
lich ermordete Paar im Bett zeigen, aber auch durch Nachreden anderer 
Figuren. Immer wieder lassen sich die Charaktere von Gerüchten und 
Erzählungen leiten, anstatt sich auf ihren eigenen Verstand zu verlassen: 
Abby orientiert sich an Meurices Warnung über Ray, dieser wiederum 
etwa an Abbys Berichten über Marty. 

Die Charaktere sprechen lieber über- als miteinander, arbeiten sich 
an schweren Sätzen ab - etwa gleich zu Beginn im existentialistischen Dia-
log zwischen Abby und Ray, der vom gleichmäßigen · Rhythmus des 
Scheibenwischers, einem Metronom gleich, untermalt wird: 

Ray: I don't know what goes on. I don't wanna know. But I like 
you. I always liked you. [ ... ] 
Abby: How come you offered to drive me in this mess? 
Ray: I told you. I like you. 
Abb y: See. I never knew that. 
Ray: Weil, now you do. 
Abby: Hell! 13 

Wie in späteren Coen-Filmen auch, eignen sich die Figuren bereits in 
Blood Simple immer wieder Anekdoten und fremde Geschichten an - der 
schmierige Privatdetektiv etwa gibt den Vorfall der zwei gebrochenen 
Hände zum Besten und führt gleich zwei Mal das kommunistische Russ-
land als Referenzgröße an. 

Sowiesö spielt die Zahl zwei in Form von Dopplungen und Spiege-
lungen eine besondere Rolle im und für den Film: Marty und Meurice fah-
ren beide in die Sackgasse bei Rays Haus, und auch der Privatdetektiv gibt 
aus seinem Revolver sechs Schüsse ( durch die Badezimmerwand) ab. 
Während Ray und Marty beide kein „marriage counselor" 14 sein wollen , 
versichern sich der Detektiv und Marty gegenseitig, ,,the less you know 
about it, the better" 15• 

13 Ebd. 
14 Ebd. 
15 Ebd. 
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Im Laufe des Films werden zwei Personen (wenn auch nicht sofort) 
durch Abbys Revolver sterben, und gleich zwei Mal wird Meurice den 
,,Same Old Song" von The Four Tops aus der Jukebox abspielen - viel-
leicht nicht das passende Lied für ein Rendezvous, wohl aber für den 
Film, sch ließlich heißt es dort geradezu paradigmati sch im Refrain: ,,It's 
the same old song / Bu t wi th a different meaning since you been gone. "16 

III. Postmoderne Versatzstücke 

Das Coen'sche Filmdebüt lässt sich nur schwer lich einem Genre zuord-
nen, wurde 1984 von der Presse etwa als „dazzling comedie noire"17 

bezeichnet und schwankt am ehesten zwischen „film noir, comedy, the 
detective film, and the thriller" 18• Als typisches Beispiel für den postmo-
dernen Film führt Blood Simple verschiedene Traditionen zusammen, 
verbindet oder parodiert bekannte Elemente - der für den film noir cha-
rakteristische Detektiv im VW-Käfer etwa, wie er in The Big Lebowski 
und unter dem Namen Da Fino gut 13 Jahre später erneut auftauchen 
wird. -

Die größte Leistung des schmierigen Privatdetektivs besteht in den 
gefälschten Bildern, die er Marty als angeblichen Beweis des ausgeführten 
Doppelmord es vorlegt, wobei der Auftraggeber weder die Fotos, noch die 
Wirkung des lächerlich geringen Kopf geldes in Höhe von 10'000 Dollar, 
anzweife lt. Stattdessen wird Marty von den in das Foto retuschierten Ein-
schusswunden in die Irre geführt, die vor allem den in die weiße Decke 
gehüllten Ray mit einer blutenden Schusswunde über dem Handg elenk 
geradezu als Märtyrer erscheinen lassen. Erneut wird der Barbesit zer vom 
Glück verlassen, trotz seines Rings in Form eines Hufeisens. 

Die Fälschung erscheint plausibler als das Original, und so wie die 
un verfälschte Aufnahme in der Dunkelkamm er des Detektivs verbrannt 
wird, scheint es in Blood Simple generell an klaren Wahrheiten zu fehlen. 
Exemplarisch dazu verkommt Abbys Traumsequenz, in der Marty kurz -
zeitig ins Leben zurückkehrt, zu einem Medley aus bereits im Film 
erwähnten Sätzen. Und vielleicht wirkt ihr kurzer Traum gerade deswegen 
so authentisch für den Zuschauer, der diesen Kniff erst in der vom Bett 
hochschreckenden Abby erkennt. Die Figuren wiederholen sich und ihre 
Aussagen, doppeln, kopieren und spiegeln sich selbst, wobei ihr Reper-
toire ebenso begren z t zu sein scheint wie das einfache Klaviermoti v, das 

16 In der Original -Kinoversion von 1984 kam sowoh l im Abspann nach dem Tod des 
Detektivs, als auch in beiden Fällen aus der Juk ebox der Song J'm a Believer von 
Neil Diamond, vgl. Caro lyn R. Russell: The Films of ]oel and Ethan Coen, S. 16. 

17 Zitiert nach Erica Ro well: The Brothers Grim, S. 2. 
IR Alan Woolfolk: ,,Deceit, De sire and D ark Comedy", S. 79. 
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sich als mu sikalische Konstante durch den Film zieht : ,,Blood Simple is a 
film which will continually interrogat e the nature of spo ken langu age and 
the limitation s of it s capacity to convey hum an reality ."19 

Dieses Fehlen einer individuellen Wahrheit wird auch dur ch die 
Coen'sche Fi lmästhetik ausged rückt, einem permanenten Spiel aus Licht 
und Schatten: So wie die Charaktere ihr en Sicherheiten beraubt sind, sich 
auf Gerüchte, Fäl schun gen oder Nachr eden einlassen, gibt es in dieser 
Version von Texa s kein ,Schwarz' und ,Weiß ' mehr, keine absoluten 
Kategorien von ,tot' und ,lebendig' - was vor allem der qualvoll sterbende 
Marty und der dahin siech ende (und ja noch den Vorspann sprechende) 
D etek tiv erfahren müssen . Lediglich Ray scheint diese Graustufen zu 
durchbrech en und , vom gegenüb erliegen den Hau s in Abbys Appartement 
erscho ssen , relativ schne ll zu sterben, sch ließlich ist er aber auch rein 
formal „doomed by his name, which means stream of ligh t"20• 

Von der ersten Szene des Films an, dem Gespräch zwische n Ray und 
Abby im Auto auf ihr em Weg zum Motel, das der Zuschauer von der 
Rückb ank aus beobacht et, bleiben viele Ereigni sse im Dunkeln und wer-
den nur, den Lichtern eines vorbeifahrenden Wag ens gleich, kurzzeitig 
beleuch tet, bevor sie wieder in der Dunk elheit verschwinden. Höhepunkt 
dieser filmi sche n Ästhetik sind sicherl ich die Schüsse, die der Detekti v 
durch die Badezimmerwand abgibt und die den dunkl en Nebe nraum 
durch sechs klaffen de Löcher scheinwerferart ig erhell en lassen. 

Nur wenige Szenen von Blood Simple spielen überhaupt bei Tages-
licht und außerhalb eines Gebäudes, stattdessen dominie ren in nahezu 
jede r Eins tellun g die Schatten an den Wänden und auf dem Boden, die 
wied er nu r Abbildungen und Spiegelun gen derjenigen Objekte sind, die 
eigentlich angeleuchtet werden. D a ist es nur bezei chnen d, dass es Ray 
mehr Genu ss zu bereit en scheint, die Badeanzug tragende Abby auf dem 
Schwarz-Weiß-Foto 21 zu berühr en, als neben ihr im Hotelb ett zu liegen. 

Fast, so scheint es, müsse sich der Zuschaue r, ähn lich Platon s H öh-
lengleichnis, an diesen groben Konturen orientiere n, oder wie die ojf voice 
des texani schen Privatdetektiv s vorwegnimmt: ,,The fact is, nothin' comes 
with a gu ar.antee. [ ... ] What I know is Tex as, and down here, yo u' re on 
your own. "22 

Da s angeprangerte Fehl en einer Gewiss heit, der letzten Wahrheit, 
zeig t sich symbo lhaft in den religiö sen Versatzstücken, die den Film 
durchziehen: Abbys kathedralenartiges Loft, die (bezeichn enderwe ise in 
Corpus Chri sti gefangene n) vier toten Fische im Hinter zimme r der Bar, 

19 Carolyn R. Ru ssell: The Films of j oel and Ethan Coen, S. 14. Kur sivierun g über-
nommen. 

20 Erica Row ell: The Brothers Grim, S. 346. 
21 Blood Simple. 
22 Ebd. 

19 



genauso wie der Radiopr ediger, als Ray den vermeintlich toten Marry ent-
so rgen will, und natürl ich die ,Wunden ' in Rays Auto, die nach Martys 
Begräbni s von sich aus weiter bluten - imm er wieder werden religiöse Bil-
der evoziert, ohne sie jedoch durchzuhalten. Im klassischen po stm oder-
nen Ver ständni s scheitert die christlich e Bildspr ache eben so, wie die 
Kategorien ,Wahrheit' und ,Original' bereits dur ch Missverständni sse und 
Fälsch un gen abge löst wurden: ,,In Blood Simple words such as myth, 
truth, and saga are as dead as J ulian Marty and th e fish on his desk . "23 

Und selbst der stets schwitz end e Privatdet ektiv, um dessen Kopf 
regelmäßig eine Fliege ihr e Krei se zieh t, funktioniert nur halbh erzig als 
Teu felsfigur: Sch ließ lich vergisst der ,Luzifer ' - das Lateinisch e „lucem 
ferre" bedeut et ,Lichttr äger' - doch sein Feuerzeug mit der „Man of the 
Year "-Gra vur unt er Marty s toten Fischen. 

Die einzige Kon stante in der Hit ze von Tex as, so scheint es, ist der 
sich endlos weit erdreh ende Ventilator, dessen Rotatio n en als filmi scher 
Übergang imm er wieder die einzelnen Szenen geradezu durchschn eiden, 
und der an das klassische ,Lebensrad' der Fortuna erinnert: Jeder Auf st ieg 
wird vom un ausweichlichen Fall begleitet, der in Blood Simple bezeich-
nend erwe ise einfach bluti g ist, blutig einfach. -

Während sich der „Bo te des Tod es"24 in der texanische n Schwüle 
unberührt weiterd reht , beza hlen drei der vier H auptfi guren diesen Nie -
dergang mit ihrem Leben , und am En de wird der schwitzen de Pr ivatde -
tek tiv doch no ch zwei Leiche n vorzuwe isen haben. 

IV . ,,The Melody Keeps Haunting Me" 

Blood Simple, der fulmin ante Debütfilm der Caen- Brüd er, nimmt nicht 
nur bereits zentra le The men und Mo tive vorau s, sondern legt auch per so-
nell den Grund stein für die folgende n Produktion en. 

Frances McDormand etwa wird zur festen Besetz un g in verschiede-
n en weite ren Film en und später für ihre H auptrolle in Fargo soga r mit 
dem Osc ar ausgezeichn et. Holl y Hunter, gerad e Mitte 20, tri tt in Blood 
Simple erstma ls als Stimm e auf Meurices Anrufbeantwort er25 auf , wird mit 
den Coens aber auch spä ter in O Brother, Where Art Thou? und zusam-
men mit M. Emmet Walsh, dem Privatdet ek tiv, in Raising Arizona 
zusammen arbeiten. 

Und auch hinter der Kamera setzt das filmische D ebüt Maßstä be für 
nachfolgende Arb eiten: Carter Burwell, für den Score verantwortlich , 

23 Larry E. Grimes: ,,Shall These Bones Live?", S. 20. Kursivierung übernommen. 
24 Georg Seeßlen: ,,Blood Simple", in: Peter Körten, Georg Seeßlen (Hg.): joel & 

Ethan Coen, Berlin 1998, S. 54. 
25 Erica Rowell: The Brothers Grim, S. 361. 
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wird anschließend für spätere Produktion en wie Fargo, The Ladykillers 
ode r Burn After Reading gebucht, während Kam eramann Barry Sonnen-
feld für die Coens noch bei Raising Arizona und Miller's Crossing durch 
die Linse schauen und dafür mit einem Kurzauftritt als Page in Barton 
Fink belohnt werden wird. 

Gleichzeitig beginnt mit Blood Simple eine für die Caen-Brüder typi-
sche Arb eitstei lun g: Während sie gemeinsam als „Write rs" und unt er dem 
Pseudonym „Roderick Jaynes" als Cutter gelistet werden, taucht nur Jo el 
als Regisseur und Ethan als Produ zent auf, während der jeweils andere 
„uncr edited" bleibt. 26 

Auch stilistisch nimmt Blood Simple bereits Elemente der typi schen 
Caen-Ästhetik voraus: Die in Abbys Appartement den Schritten auf der 
anderen Seite der Wand folgende Kamera etwa wurde später in No Coun-
try for Old Men zur Hoch spannun g perfektioniert. Und genau so wird sich 
Abbys noch recht einfach gehaltene Traumsequenz in The Big Lebowski 
zur ausgefeilten surrea listischen Tr aum ästhet ik entw ickeln (,,T o See What 
Condition My Condition Was In") - nicht zuletzt jenem Film, der den 
allwissenden off-Erzähler und natürlich den dilettantischen Privatd etek tiv 
im VW-Käfer wieder zurück auf die Leinwand bringt. Und sch ließ lich das 
filmische Ende, das an die offen gehaltene und mit J effe rson Airplane 
unterm alte Schlusssequenz von A Serious Man (2009) erinnert: Zu den 
fallenden Wassertropfen erklingt zum dritten Mal im Fi lm der „Same Old 
Song", nun allerdings nicht mehr aus der Juk ebox, sondern als extrad iege-
ti scher Metakommentar. 

Ethan und J oel Coen, so scheint es, kopieren in ihr em Spätwerk am 
liebsten sich selbst, oder soga r die Kopie einer Kopie : Nach seinem Schuss 
auf J ulian Marty bemerkt der Privatdetekti v schlicht, ,,Who looks stup id 
now?" 27, ein Zitat aus Alexander Mackendricks The Ladykillers ( 1955), 
das die Coens wiederum in ihrer eigenen Adaption des Films (2004) ver-
wenden werden. 28 Dort ist es dem dümmlichen Lump in den Mund gelegt, 
kurz bevor er fatalerwe ise in den Lauf seiner eigenen Waffe scha ut. 

Die filmi schen (und literari sche n) Anspielungen, von denen es 
bereits in diesem wahrlich coenesken Debüt wimmelt, zeigt ein aus gereif-
tes Bewusstsein der beid en Brüder für das Medium, ihr Interesse und ihre 
Hochachtung für die Fi lmgeschichte. J oel Caen erk lärte rückblickend: 
,,,Blood Simple ucilizes movie conventions to teil the story. In that sense 
it's about other mo vies ... us [ing] the medium in a way that's aware that 
there's a history of movi es behind it. "'29 

26 Ebd. 
27 Blood Simple. 
28 Erica Rowell: The Brothers Grim, S. 346. 
29 Zitiert nach Carolyn R. Rus sell: The Films of joel and Ethan Coen, S. 8. Kur-

sivierung übernommen. 

21 



In diesem postmodernen Verständnis vermischen sich in Blood 
Simple verschiedene Genres und Traditionen zu einem „theatre of gene ric 
converg ence" 30 : Elemente des klassischen film noir werden gesp ickt mit 
gleich mehreren Kriminalfällen, wobei die verwirrenden Missverständ-
nisse, wie auch die vereinzelte Situationskomik - es sei nochm als auf die 
Sackgasse verw iesen - bisweilen an eine Screwball Komödie erinnert, der 
sich die Coens dann später in und mit Intolerable Cruelty (2003) 31 widmen 
werden. 

So wird mit Blood Simple die Filmographie der beiden Brüd er von 
einem Streifen angeführt, der ihre spezifische Filmästhetik in Teilen vor-
wegnimmt und sicherlich als Experimentierfe ld der nachfolgenden Pro-
duktionen angesehen werden kann. Denn nicht zuletzt nehmen die kurio -
sen und eigenb rötl erischen Figuren, die das Coen'sche Filmuniversum 
seit dieser Zeit bewohnen, hier und mit Ray, Abb y und Marty ihren 
Anfang. Und natürlich dem schwit zend en Privatd etekt iv, dem man in sei-
nem postmortalen, dem F ilm aber vorangesetzten Monolog gerne ent-
gegenhalten möchte, dass in Texas vielleicht doch nich t alles so klar ist. 

Schließlich geht es in Blood Simple ja auch nicht einfach um Blut, aber 
was ist in diesem Film überhaupt eindeuti g oder gar einfach? -

3° Carolyn R. Russell: The Films of Joel and Ethan Caen, S. 24. 
31 Vgl. dazu den Aufsatz von Claudia Schmitt in diesem Band. 
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